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- Vom Versuch zur Versuchung -



museum - digital

AG – Digitalisierung des Museumsverbandes Sachsen-Anhalt im Februar 2009 gegründet

Erste Vorhaben der AG:

Museums-Objekte effektiv online bringen und dabei Erfahrungen sammeln

www.museum-digital.de

ist Ausdruck dieses Versuches

Genese



Menschen hinter museum-digital : AG Digitalisierung des MV Sachsen-Anhalt



Vorgabe:

„Es soll jedem Museum möglich werden Objektinformationen effektiv online zu stellen“

Das erfordert …

o Die Software muss sehr leicht nutzbar sein (Museumsdirektoren sind selten Informatiker)

o Die Software muss kostengünstig sein (Deutsche Museen sind selten reich)

o Die Software muss effektiv sein (Nicht nur „veröffentlichen“ sondern auch „gefunden werden“)

o Die Software muss kooperativ sein (Gemeinsam sind wir stärker)

o Die Software muss Weitergabe an Portale ermöglichen (damals: europeana und Fachportale)

o Die Software muss wachsen können (Wo viele sind ist Platz vonnöten)

o Die Software muss mit allen Arten von Objekten umgehen können (Jedes Museum ist anders)

Aber was erfordert das von den Museen ?
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Versuch:

Es wurde ermittelt, welche Informationen andere (British Museum, V&A, McCord, …) online stellen

Es wurde ermittelt, wie lange das Zusammentragen der Minimalinformationen dauert

Es wurden weitere Museen in Sachsen-Anhalt eingeladen an den Versuchen teilzunehmen

Es wurden Parallelversuche von Museen in Rheinland-Pfalz durchgeführt

Ergebnis:

Insgesamt waren 50 Museen an den Versuchen beteiligt

3 Minuten bis 3 Stunden sind nötig um Basisinformation zusammenzutragen und Foto zu erstellen

Kleine wie große Häuser, West wie Ost, Natur- oder Kunstmuseen, … – die Lage ist ähnlich

Objektinformationen sind häufig (aber keinesfalls immer) „im Haus verstreut“

Gute Fotografien sind selten (aber manchmal doch) vorhanden
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Beschluss:

Wir fangen einfach einmal an, um weitere Erfahrungen zu sammeln

Museum-digital entsteht!

Die Datenbank wird auf Grundlage von museumdat (heute: LIDO) erstellt. 

    Daten zur Eingabe werden per mail an Redakteur geschickt. 

      Erste Online-Stellung

       Erste Exporte zu europeana

         Erste Reaktionen von „usern“

           Daten sind anzureichern

Im Verlauf wurden Erfahrungen gesammelt und Grundsätze entwickelt, die noch immer für museum-digital gelten:
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Erfahrungen und Grundsätze:

Inventarisieren ist nicht Publizieren

Das gilt für Objektfotos (Arbeitsfotos hier, Katalogfotos dort)

Das gilt ebenso für Beschreibungstexte etc. (Abk. nicht erwünscht, „Stuhl blau“ – reicht nicht !)

Wer „den User“ erreichen will, der muss dort sein, wo „der User“ ist

Mehr als 95% der User gehen in Deutschland über google ins Netz! Kein Weg führt dran vorbei

Quelle: www.seo-united.de – 27.09.2015
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Erfahrungen und Grundsätze:

Die Datenhoheit muss immer beim Museum liegen

Es muss dem Museum überlassen werden, wem es seine Daten weitergibt

Es muss dem Museum überlassen bleiben, welche Informationen es veröffentlicht

Es muss dem Museum (weitestgehend) überlassen bleiben, wie es die Information veröffentlicht

Es macht keinen Sinn alles um jeden Preis ins Netz zu stellen

Qualitätvolle Information (korrekt, umfangreich, verständlich) muss Ziel sein

Qualitätsmaßstab ist auch die Findbarkeit im Internet (i.e. google)

Museen haben einen Ruf zu verlieren („Museums-Qualität“)
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Alle beteiligten Museen haben „Mitsprache-“ und „Vorschlagsrecht“ bei museum-digital, Ideen 

und Anregungen für Weiterentwicklungen kommen von den Museen selbst.

Statt (historisch) die Entwicklung von museum-digital im Ablauf darzustellen (würde zu lange 

dauern) soll auf den folgenden Folien der Stand der Dinge gezeigt werden. Mit besonderem 

Augenmerk auf die Publikation und die Weitergabe von Objektdaten. Die komplexen 

Inventarisierungsfunktionen von museum-digital werden nicht vorgestellt.

Museum-digital wurde/wird entsprechend angepasst …

 Ein Eingabe- und Bearbeitungstool verführt zur „Qualität“

 Fortwährende google Optimierung („Once a month“)

 Tool zur Objekt(informationsverwaltung) für Museen wird erstellt (schnelle Reaktion möglich)

 Software macht wenig Vorgaben (Pflichtfelder, Bildgrößen, Textmengen, Wasserzeichen …) 

… noch so ein Prinzip:
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Kernstück von museum-digital ist das „Eingabe- und Bearbeitungstool“ mit dem jedes Museum jederzeit 
die Informationen zu jedem Objekt ganz oder in Teilen ändern, verstecken oder löschen kann.
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Objektinformationen können in 184 verschiedenen Sprachen und Schriften erfasst werden
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Der PuQI (Publikations-Qualitäts-Index) gibt Auskunft zur Qualität
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Die Bearbeitung lässt sich auf (aktuell) 5 Sprachen umschalten (gut für Kooperationsprojekte)
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IPTC-Daten (inkl. Herkunftsnachweis) werden automatisch in Bilddateien hineingeschrieben
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Karteikarten-Druckfunktion (nicht wichtig für Publikation, aber gut für Sicherung)
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Zu jedem Objekt lässt sich QR-Code ausdrucken (wird gerne auf Hinweisschildern angebracht)
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Das Objekt lässt sich mit einem Klick verstecken. Es wird dann im Netz nicht mehr angezeigt.
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Feineinstellung für Export (bis auf Feldebene). Geht aber auch als Vorgabe: „Publikation“
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Sammelliste für den Export (Auch: Ganze Objektgruppe, Ganze Sammlung, Alle  Objekte, …)
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Museen die Arbeit erleichtern

Schon während der Eingabe bietet das System an den entsprechenden Stellen stets

- Personen / Institutionen

- Geographische Einheiten / Gebäude

- Zeitpunkte / Zeiträume

- Sach-Schlagworte

an. Diese 4 Begriffsarten werden im Hintergrund kontrolliert, hierarchisiert und mit externen Normdaten 

angereichert. Diese Arbeit übernimmt die Normdatenredaktion.

Das Museum selbst gibt nur Basisangaben zu den Begriffen ein (damit die Normdatenredaktion erkennen 

kann, welches „Neustadt“ gemeint ist). Bei Importen fällt regelmäßig ziemlich viel Arbeit an, denn alle 

Tippfehler und Schreib-Vorlieben werden sichtbar (Freiburg i. Br., Freiburg, Freiburg/Breisgau, …) und 

müssen korrigiert („gleichgeschaltet“) werden.
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museum - digital nodac – das Werkzeug der Normdatenredaktion



Verknüpfung mit:
Wikipedia
GND
NDB/ADB
ULAN
MBL
…
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Verknüpfung mit:
TGN
Geonames
Wikipedia
GND
…
und:
Hierarchisierung
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Bisher keine Normdatenanreicherung für Zeitbegriffe aber Kontrolle auf Vollständigkeit, Doppeleingaben 
und gleiche Zeiten mit verschiedenen Namen (sind erlaubt – aber auf Sinnhaftigkeit zu prüfen)

Achtung: Barock ist keine Zeit, Steinzeit ist keine Zeit (Festlegung der AG Dig MV-SA)
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Verknüpfung mit:
GND
Wikipedia
LCSH
AAT
ICONCLASS
Grobsystematik
Möbeltypologie
Ackerbausystematik
OBG
mindat.org
…
und
Hierarchisierung

(Die Hierarchie muss immer wieder überarbeitet werden)

museum - digital nodac – für Sach-Schlagworte



Wichtig ist, dass hier ein kleiner Bruch notwendig ist. Bei Begriffen aus den 4 Kategorien: Personen, 
Orte, Zeiten, Schlagworte geben die Museen doch ein wenig von ihrer Datenhoheit ab.

Wichtig ist aber auch, dass die Arbeit der Normdatenanreicherung für die Museen entfällt.

Im Export der Daten (z.B. für europeana oder ddb oder für Fachportale) sind die 
Normdatenverknüpfungen enthalten. Dies erlaubt den Portalen sogenannte Facettenbildung.

Bei Museum-Digital werden die kontrollierten und angereicherten Werte für die automatische 
Einbindung weiterer Informationen aus externen Quellen genutzt.

Bei Museum-Digital werden die Hierarchien (bisher nur in nationaler Version und nur für Orte und 
Schlagworte) als Navigations- und Suchinstrument genutzt.
( Wer nach „Kopfbedeckung“ sucht findet auch „Helm“)
( Wer nach „Deutschland“ sucht findet auch „Berlin“)
Viele Programme und Portale schöpfen solche Hierarchien nicht aus !
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museum - digital nodac – Bei museum-digital : Linked Data über dbpedia und gnd
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Der Importer von museum-digital versteht jede Form XML oder CSV (Excel). Er ist lernfähig und 

bereits „eingerichtet“ für

- adlib.xml (Neue adlib-Versionen haben Schalter „Export für museum-digital“)

- firstRumos (Hat Schalter „Export für museum-digital“)

- Primus (Hat Schalter „Export für museum-digital“)

- museumdat (Format)

- Hida (Schalter „Export für museum-digital“ in Arbeit)

- GOS.xml

- LIDO (Format)

- EDM (europeana-Format)

- mediaPRO (Daten aus IPTC)

Aber, wie gesagt, der Importer kann jede Form von XML und CSV „verdauen“

Museen die Arbeit erleichtern
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Daten können Sammlungsweise importiert werden
Die zugeordneten Bilder (PDF, Audio-,Video-Dateien) können auf externem Server bleiben
Die Bilder werden üblicherweise mitimportiert – Vorschauen werden erstellt

Die Objekte können „sofort sichtbar“ – importiert werden, sie können aber auch „unsichtbar“ 
importiert werden, und stehen dann für eine Korrektur in museum-digital bereit. Wenn Sie dann dort 
korrigiert wurden können Sie angereichert werden (falls nötig), sie können freigeschaltet und an 
Portale weitergegeben werden.

museum - digital Der Importer wird zentral bedient



museum - digital 4. Publikation auch von „Themen“



museum - digital Der „Themator“ (Eingabewerkzeug)



Suchschlitz wird 
„umgeschaltet“

Sammlungs-
übersicht 
zuschaltbar

Layout ist anpassbar
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5. Einbindung in die Museumsseite (Beispiele)museum - digital



5. Einbindung in die Museumsseite (Auch Themen einbindbar)museum - digital



6. Automatisch generierter offline HTML-Katalog (noch in Testphase)museum - digital



Die eigentlichen Version von museum-digital sind regional. Jede regionale Instanz hat 
ein Eingabe- und Bearbeitungstool und hat eigene Betreuer.

Die deutschlandweite Version von museum-digital entsteht (halb-) automatisch durch 
„Import per Knopfdruck“ aus den regionalen Versionen.

Das entsprechende „Gruppierungswerkzeug“ ist so gestaltet, dass es Museen auch 
anders gruppieren kann, etwa
- Alle Schulmuseen
- Alle Museen in Halle / Saale
- Alle Goethemuseen
- …

Diese Möglichkeiten werden bisher noch nicht genutzt

7. Eins, zwei, viele Portale (Das Potential des Gruppierungswerkzeugs)museum - digital



7. Eins, zwei, viele Portale (Das Potential des Gruppierungswerkzeugs)museum - digital



8. Der „regionale Aufbau“ (Struktur)museum - digital



8. Der „regionale Aufbau“ (Struktur)museum - digital

Jede regionale Version hat eigene Träger, ist eigenständig lauffähig und hat eigene Ansprechpartner.  

… und die deutschlandweite Instanz:



Die Startseite der deutschlandweiten Version



Die eigentliche Startseite: www.museum-digital.de



406 Museen
Ca. 30 als Inv. Software
1831 Sammlungen
60.012 Objekte
120.000 insgesamt

In 30 Tagen:
37.500 Besuche
3 Minuten auf Seite
5,4 Seiten besucht
185.000 Seitenaufrufe

9. Wo steht das Vorhabenmuseum - digital
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10. Wege zum „User“museum - digital



Bei museum-digital geht es in erster Linie um die Museen. Die Objekte sind Mittel zum Zweck: 
Die Museen im Netz sichtbar machen

Bei museum-digital geht es um einfache und leicht begehbare Wege der Publikation

Bei museum-digital gestalten die Museen mit – jeder so weit er mag (und es möglich ist)

Bei museum-digital geht es um qualitätvolle Daten. Lieber weniger aber besser.

Bei museum-digital wird Kommunikation mit dem USER unterstützt und gefördert

Bei museum-digital wird Kommunikation unter den Museen (Diskussion sowohl über Publikation 
als auch über Objektweitergabe für Ausstellungen) erleichtert

11. Zusammenfassungmuseum - digital



Vielen Dank

- Stefan Rohde-Enslin -

Diese Präsentation wurde im Rahmen einer Veranstaltung
des Arbeitskreises selbständiger Kultur-Institute e.V.
im Oktober 2015 von Dr. Stefan Rohde-Enslin gehalten.
Lizensiert unter CC BY 4.0.
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